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ZÜRICH, 15. AUGUST 1957 NR. 60. JAHRGANG

SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSSCHRIFT

Erscheint monatlich zweimal, jeweilen am ersten und fünfzehnten

Gegründet von der Pestalozzigesellschaft Zürich und herausgegeben von der Buchdruckerei Müller, Werder <6 Co. AG. Zürich
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REDAKTION: DR. ERNST OBERHÄNSLI ZÜRICH 1, HIRS CHEN GRABEN 56

BEITRÄGE NUR AN DIE REDAKTIONSADRESSE! UNVERLANGT

EINGESANDTEN BEITRÄGEN MUSS DAS RÜCKPORTO BEIGELEGT WERDEN.

VERLAG: BUCHDRUCKEREI MÜLLER, WERDER & CO. AG., ZÜRICH 7/32
ABONNEMENTSPREIS: JÄHRLICH FR. 9.50 HALBJÄHRLICH FR. 5.10

Ein Register der Gefühle

gibt es freilich nicht, und

mit dem sittlichen Masstab

sind sie keineswegs zu mes¬

sen, iveil unmittelbar das

Gefühl nichts mit der Ethik,

die Schönheit nichts mit der

Moral zu tun hat. Nur

mittelbar ist ein Gemeinsames

vorhandemder ununterdrück-

bare Vervollkommnungsdrang

des Menschen.

*
Der in das Individuum

gepflanzte Trieb, künstlerisch

zu bilden, den wir Begabung,

Talent oder Genie nennen,

ist eine Grundtatsache, wie

die Liebe eine ist, er ist mit

der Menschheit geboren und

wird erst mit-ihr sterben;

er offenbart sich vielfältig,

bleibt aber immer er selbst.

Sein Begehren, seine Fähig,

keit. Kunstwerke von langer,

ja von ewiger Dauer zu

bilden. führt dazu, dass das

Klassische der Vergangenheit

zu etwas immer wiedei

Aktuellem ivird und dass alles

Meisterhafte einer Gegenwart

sofort klassisch

erscheint.

(Aus: Karl Scheffler:

Form als Schicksal)
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